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Coaching

In der Kürze liegt die Würze
Von Leo Held

Eine Sitzung im Kurzzeitcoaching beginnt mit dem Ende 
des Coachingprozesses vor Augen. Es geht mit diesem spe-
ziellen Einstieg darum, jemanden von Beginn an dabei zu 
unterstützen, sich gedanklich mit dem erwünschten Ziel-
zustand zu befassen. 

Stellen Sie sich vor, unser Coaching war erfolgreich und 
Ihr Problem ist gelöst. Wie würde sich dies auswirken? Wo- 
ran werden Sie merken, dass Ihr Problem genügend gelöst 
ist, sodass Sie keine Coachings mehr brauchen? Diese lö-
sungsorientierte Coachingmethode wurde in Milwaukee 
(USA) von einer renommierten Forschungsgruppe um  
Insoo Kim Berg und Steve de Shazer entwickelt und in der 
Schweiz von Daniel Meier und Peter Szabo aufgegriffen 
und verbreitet.

Durch lösungs-, zukunfts- und ressourcenorientierte Fra-
gen erweitert die Coachin/der Coach den Aufmerksamkeits-
fokus einer Person und erhöht dadurch die Wahlmöglich-
keiten für hilfreiche Handlungsoptionen und Lösungen. Ei-
ne zentrale Wirkung besteht darin, dass die gecoachte Person 
Vertrauen gewinnt, ihre Probleme selbst lösen zu können. 
Wer gecoacht wird, ist Expertin oder Experte für die Lösung, 
und wer coacht Expertin oder Experte des Nichtwissens. 
Wer coacht, begleitet somit jemanden bei der Lösung eines 
Problems, coacht aber nicht das Problem. Dabei agiert die 
coachende Person losgelöst von eigenen Erwartungen und 
Vorstellungen und nimmt die Ideen und Lösungsvorschlä-
ge der Kundin/des Kunden auf. Diesen Coachingansatz ver-
folgt auch das EHB mit seinem Angebot Coach Point.

Die fünf Coachingphasen
In einem ersten Schritt geht es darum, eine möglichst klare 
und für beide akzeptable Vereinbarung mit einem konkre-
ten Ziel und dem Ende vor Augen zu treffen. Zum Coaching 
gehört auch die Aufforderung, den Blick über das Hinder-
nis hinweg auf den erwünschten Zielzustand zu richten. In 
diesem zweiten Schritt, auch «Futur Perfekt» genannt, wird 
viel Zeit darauf verwendet, um der gecoachten Person zu er-
möglichen, sich ein sehr konkretes Bild ihres Ziels und der 
Konsequenzen zu machen, wenn sie dieses erreicht. 

In der dritten Phase wird nach Ausnahmen und bereits 
funktionierenden Vorboten gesucht. Gab es schon Situa-

tionen, in denen das Problem nicht vorhanden war? Oder 
gelang es der Kundin/dem Kunden, vergleichbare Proble-
me bereits einmal zu lösen?

Im vierten Schritt geht es darum, die Wahlmöglichkeiten 
und Ressourcen der Kundin oder des Kunden, die durch das 
«Futur Perfekt» entdeckt wurden, in konkrete Lösungen zu 
fassen und erste kleine Schritte Richtung Ziel zu beschreiben.

Der fünfte und letzte Schritt besteht darin, das Gespräch 
sorgfältig abzuschliessen und ein Feedback zum Coaching-
prozess einzuholen. In der Regel benötigt diese Coaching-
form zwei bis drei Sitzungen, nicht selten nur eine einzige.

■  Leo Held, Senior Projektverantwortlicher Weiterbildung, EHB

▶  www.ehb.swiss/testatkurse-coachpoint
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Fragmentierung modularer Systeme in Grenzen zu halten, 
gibt es neu 9 statt 12 Module, was die Kontinuität und Kohä-
renz des Studiums begünstigt und den Aufwand für die 
Qualifikationsverfahren reduziert. 

Im Mittelpunkt stehen zwei übergreifende Module (Mo-
dule I und II), die sich zeitlich über die ganze Ausbildung 
hinweg entwickeln. Modul I zielt auf 
die Entwicklung der beruflichen Iden-
tität, umfasst Seminare zur Analyse der 
Unterrichtspraxis und zur beruflichen 
Ethik und mündet in die Zertifizierung 
der Unterrichtspraxis (Lehrbefähigung). Modul II konzen-
triert sich auf ein persönliches Ausbildungsprojekt (PAP), 
das bereits im ersten Semester aufgegleist werden kann und 
den Studierenden erlaubt, eigenverantwortlich persönliche 
Anliegen ins Studium aufzunehmen. Das PAP wird mit der 
Diplomarbeit abgeschlossen. Für die Module I und II kön-
nen die Studierenden auf eine kontinuierliche individuelle 
Begleitung zählen.

Die Ausbildung enthält fünf Module mit pädagogisch-di-
daktischem Charakter (Module A bis E), ein Modul zu Fra-
gen der Kommunikation im Unterricht und mit den Ler-
nenden als Individuen (Modul F) sowie ein Modul zum Sys-
tem der Berufsbildung (Modul G). Hervorzuheben sind die 
gezielte Thematisierung von digitalen Unterrichtstechno-

logien sowie der dazugehörenden Di-
daktik in Modul D, genauso wie die In-
tensivierung von Blended-Learning 
Aktivitäten und die Nähe zur Arbeits-
welt. Beachtung finden auch Fragen, 

welche die zunehmende kulturelle Heterogenität des Ziel-
publikums und die kommunikative Kompetenz betreffen, 
wobei die Möglichkeit einer Zertifizierung in bilingualem 
Unterricht besteht.

■  lic. phil. Stephan Campi, nationaler Leiter Ausbildung, EHB

▶  www.ehb.swiss/neues-ausbildungskonzept

↑	� Auf Basis der übergreifenden Module I und II konzipiert: der Diplomstudiengang für Lehrkräfte des Berufskundeunterrichts.
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Das System Berufsbildung –
Inner- /ausserschulische
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Modul C
Psychologisch-

pädagogische Grundlagen
des Lehrens/Lernens 

4 ECTS

4 ECTS

Modul F
Kommunikation im

Unterricht

4 ECTS

Modul D
Technologie, Didaktik,

Unterricht

 8 ECTS

Modul E
Fach- und 

Berufsfelddidaktik

Lehrbe-
fähigung

Diplom-
arbeit

Um die typische Fragmen-
tierung modularer Systeme  
in Grenzen zu halten, gibt 
es neu 9 statt 12 Module.
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